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Option Tur die Einheit Gottes-Volkes

Menschen‘
Kontext-theologische Überlegungen AUS rspektive hin-

r Einführung
Der theologische Betrieb ıst heutzutage dermaßen ausdifferenziert,
da wır zuwellen VETQGESSEN), die einfachen, ber wichtigen Fragen
stellen, IWa dıe rage WOozu reiben WIr eigentlich eologie?
(Gemeint: Was würde fehlen, Ooder We  - wurde Was fehlen, wenn ©
diese rber NIC gäbe”?) Im Christologischen re der Alten Kırche
l1eg die acne klar, ebentftalls In der Reformation und Im Kirchen-
amp der dreißiger re In allen drei Fällen War die Eindeutigkeit
des Christus-Bekenntnisses In akuter Gefahr; arum War DS nÖtIig,
theologisc fur are Verhältnisse SOTgEN. uch beım Vaticanum
durtfte auf der Hand legen MUuU 1 heologie ner; enn n Gefahr

dıe Geschwisterlichkeit des Gottesvolkes, In Gefahr an das
Salz-der-Erde-Sein der Kirche, n Gefahr sStian IsSo NIC MNUur die Ek-
Klesiologie, sondern die Kirche selbst Aber WeT Ooder Wa n
Gefahr, wenn Wır die Theodizee-Frage als unlösbare rage drange-ben?! eht S hier IM Grunde mehr als den Versuch, en
{assendes, ansennliches theologisches System erstellen? Natürlich
Ist peInlCcHh, auf diıe rage Wiıe kann ott das zulassen?, als
eologe mussen das e1ß ich NIC Der ist der Satz NIC
ehrlich und darum weiterhelfend? Daß Im auite der Kırchen-
geschichte viel theologische Arbeit gegeben hat, diıe der Machter-
haltung des Staates oder uch der Kiırche diıente, mu ß NIC weiıter De-
legt werden
Wozu reiben WIr kontextuelle Theologie? Um die theologische Palette

en Daar Farbtupfer anzureichern? Um iırgendjemandes aC ZU
rnaliten der ermöglichen”? Um der theologischen Systematik will-
len? Um die Interessen eıner bestimmten ruppe n den Vordergrund

Der Im Kongreßprogramm ausgedruckte ıtel des Beltrags autete „Behinderung als
Entstehungsort kontextueller Praktischer Theologıe“.
dazu ausführlic| Bach, Der fröhliche SCHIE! VOor IZee und Sinnfrage.
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rucken? All diese Gründe SIN eıtel, uch der jetztgenannte Um
NIC als harmlos miıßverstanden werden, Sage ichs deutlicher Ich

VOT einem nflatorischen eDrauc des Begrıffs "Option für dıe
rmen”" (oder für dıe Behinderten, die uden, die Frauen, die Schwar-
zen). DIiese Begriffe kommen MNUur als theologische Ersatzreifen (alsoDE eıner anne) n eiracC Deutlicher Gott evorzugt keine Grup-weder die Armen, noch dıe Frauen Oder die Behinderten: enn
Gott eıfe die Einhelt seIiner Kirche: darum duldet ET keine Son-
dergruppen weder n Smnıver noch In negatıver INSIC Und das
Ist der un Weiıl s dieses Letztie gibt, diese ürchterliche Panne Im
Z/Zusammenleben der Menschen Bestimmte Glieder der Gemeinscha
werden plötzlich eiıner Sondergruppe Im negatıven Sinne erklärt
(Juden als Volksschädlinge; Behinderte als wertlos, Frauen gehörenIn dıe uC und NIC den Altar, Arme sSınd Nichtse), darum
schlägt Gott raCc und nımmt jetzt] für dıe rängten. Ich den-
ke Mose 2 ’ 21-23 M} Sollt Itwen und Walsen NIC edrük-
ken IrS du SIE Dedrücken und werden SIE mMır schreien, werde
ich ıhr Ccnreıen erhören ann ırd meın orn entbrennen, daß cn
uch mıt dem Schwert Ööte und ure Frauen wen und ure Kın-
der Waılrsen werden."
Konkret Wenn meine theologischen Bemühungen "Behinderten-
Theologie" genannt werden, erregt das meınen Widerspruch: Ich wıll
keine xtra-, keine Ausnahme--, keine Sonder- T heologie, sondern QI-

n der behinderte und nıchtbehinderte Menschen als gleichwertige,gleichberechtigte und gleichverpflichtete ubjekte eiınander egegnen;ich will Iso Ine "ebenerdige Theologie"®, diıe nıiemandem den Z
9aNnd erschwert Oder Jar versie die ber uch nıemandem INe Kal-
ser-Loge Daut, NIC eiınmal den Armen Weıl allerdings In Gesellscha
und Kırche die Stufen Im Bauliıchen und IM Erbaulichen zahl-
reich und hoch SINd, ırd als Interim, als vorläufiger methodischer
Schritt, ıne gewisse "Option für die Behinderten" notwendlg. Sobald
diese sSıch Jjedoch als theologischer Selbstläufer ärdet, werden
Behinderte eıIner Sonder-Gruppe, womıt die Einheit der emeınde
erneut gefährdet ist chon VOT Jahren ich das DEe-
inderte Mensch muß In der I heologıe thematisie werden,
amı elr NIC zZu  3 Sonderthema wird"$ In diesem Zusammenhangıne EIwWwas ratiose rage In Ichtung Feministische Theologie. Ich wWill

vgl Bach, Kreuzestheologie und Behindertenhilfe, In Pastoraltheologie, Jg.,
1984, 211-224, Des 221-224: auch In Dem Traum entisagen, enr als en

8-1 (113ff)
NSC| eın Auf dem Wege einer diakonischen Kirche, Neukırchen 1986,

In Dem TITraum entsagen (vgl Anm 135
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mır IC Uund ich kann mır IC denken, daß Man dort meıne zuletzt
geaußerten Gedanken NIC| ähnlıch oder uchn SO) sıe 1Ur
versiene ich gerade deshalb ımmer wenıIger, weshalb diese Frauen
freiwillig dem ıtel greifen ministische Theologie"; muß INe
eologie mıt diesem Namen IC eINeSs ages eıner Frauen-Son-
der- T heologie verkommen?
Vorhıin ral ich Wem würde Was fehlen, WE OS diese oder jenetheologische emühung NIC| gäbe Ich ehaupte un Wenn hne
dıe lateinamerikanische eologie [1UT den Armen was fehlen würde:
wenn hne die Theologie nach Auschwitz Nur den uden, wenn hne
die (von mır vertretene) eologie nach Hadamar MUur den enımder-
ien, WEeTN nne dıe Feministische Theologie MNur den Frauen eiwas
fehlen wurde, ann waren diese Bemühungen Spielerei, Im lie| auf
die Einheit der Kırche INne rliche, INne häretische Spiele-rei

I] "KOontextualität”

Immer wieder mogelt sıch Ine Kindheitserinnerung nach SOo-
bald ich rage Wann begann DE mır, Was INa EeuUie „  ontextuelle
Theologie" nennt?, Iıst SIE da Ich wehre Was hat das mıt Kontext

tun’?, rSst reC mıt Theologie? Das Daßt doch Jar NIC Aber SIE
I1a ßt SIch NIC abwımmeln. Also versuche ich's mıiıt ıhr
Damals Waäar ich SEeCNS Sommer. Nachmittags-Kaffee auf der über-
dachten Terrasse Iinterm aus Plötzlich USI| VOoTll der Straße
Neugierig schaue ich nach Dreı oder viıer lustige rwachsene In DUun-
ien Gewändern: SIE SIngen, eıner betätigt Ine Drehorgel, AaZu anzt
der oPpS eın 1edlich Dekleıidetes Affchen. In den Fenstern der
mehrgeschossigen Häuser lıegen, dıe Unterarme auf Sofakissen [U-
nend, Frauen und schauenuZ zwischendurch werien SIE en
Daar Groschen nach Der Mann mıt dem amburın hebt SIE auf
und bedankt sSıch mıt Kußhand nach Den Eine durchaus heitere
SomMMerliche Straßenszene. Und mır chnürte die Luft ab Als ich

den anderen zurückschlich, Wurde ich geiragt: Hast dUu was’”?, wırst
Cu Krank? Ich muß en otal verstörtes Gesicht gemacht aben Aber
mıt sechs kann eıner NIC n welchen Abgrund ET ben g TDiickt hat FS War 193 / Das Wort "Zigeuner" kannte ich vermutlich
noch NIC Erst recht ich keine Ahnung VonN der Rassen-
Dolıtık Aber daß nıer NIC tiımmte, War sonnenklar erwachse-

Menschen en nÖötIg, sSıch nach en Daal Groschen DUK-
Ken, mussen dazu Aächeln und weitersingen. "Ungerechtigkeit", [-
letZung der enschenrechte", "Diskriminierung": solche Begriffe atte
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ich rSsi lange re spater ZUT erfügung schreien ich mÖgen,
ganz laut schreien Aber chnurte mır Nur dıe Luft ab
Dieser Erinnerung moöchte Ich jetzt NIC ewa und SIE In die
Begrifflichker "kontextuelle eologie" ZWäangen; vielmehr rage ich
SS welchen Beagrıff SIE kKönne, IWa den Begrıff: "Rıß-Ge-
spür””? Ja, das gibt Sinn SO War ich Dliıckte In Ine Welt, VOol der
ich vorher keine Ahnung hatte WIr nıer, ı1e da" dort drüben:;: dazwı-
Schen der NIC überbrückende Rıß
elleife wurde mır der Begrıff 1Rlßn rSsti anderthalb Jahrzehnte SpA-
ter Da Iag ich nach dem drıtten Theologie-Semester IM Krankenhaus,
lebensgefährlich Kinderlähmung erkrankt Nach mehnreren Wo-
chen, spaäat abends, das Fenster stian Irgendwo draußen
quietschte Ine Straßenbahn "Rıß" plötzlich War dieses Gespür da,
ausgelöst UurcC das Qietsch-Geräusch enn dieses Geräusch
kannte ich VOoOT den FHreitag-Abenden, enen ich nach der gemein-

Chorprobe meııne reundın mıit der Straßenbahn nach Hause
Brachte en Hreitag, In eIiıner Dbestimmten urve quietsch! Und jetzt
wieder. Aber otal anders Keine Spur Von Verliebtsein, von „  uns gent
S gut  x“ Nur noch WIE geht welter? Damals und eutle, dort rau-
Bßen und hıer arınnen; dıe da und ich; normal und jetz NIC mehr Rıß,
nıchts als Riß Wiıe damals VOT Jahren Nur War ich diesmal auftf der
ehle der igeuner.
S gibt das "Rıßgespür" noch n eıner drıtten Spielart da Dın ich NIC
aut dieser der auf Jjener erte, da habe ich Telıl beiden Ich sehe
ıch als Dreizehnjährigen, wWwIıe ich Iıch nach eınem Asthma-Anfall dıe
Schultreppe, ıch elander welterziehend, hochquäle. Den Tor-
nıster hatte ich einem Kameraden gegeben, der War für Iıch
Schwer; und ann diıe anderen sturmen die Treppe neDen mMır noch
WIE ICn vorige OC nOCch, Fast unverschämt, daß dıe das
euitie noch können der SOll ich ıch Bbedauern Wie bejammerns-
werl, daß ich euitfe NIC kann? Wer bın ICh, Dın ich? Ibt SIN
ıch zweimal? Ich bın autf beiden Seiten des Risses. Sehr ähnlıiıch
WAar, Was ich spater erlebte, noch nach 20 Jahren Rollstuhl Da konnte

passıeren, da ß Ich eın Destimmtes Geräusch für Stunden AUS der
rasSung Drachte, IWa das Geräusch, wWIe jemand INne Treppe hoch-
sturmt, immer INe uife überschlagend. Das lal ich firüuher gETN, Ich
and das oll Und jetz War CS [UTr nochn Erinnerung. Aber Ich konnte
das doch uch mal Rıfß Nie mehr wieder.
DIieses MT  nıe mehr wieder" ISt n vielen Situationen unausweichlich
ber NIC| n allen! ESs gibt die Möglıichkeit gegenzusteuern. S gibt
das. Was ich die Entschlossenheit ZUr Einheıt mnennen MOC  e) Iso
den festen ıllen, nıemals denken der Ist IC WICHtIg, der Ist
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Ja eın "Zigeuner'”; der muß dich NIC elasten, der kann Ja NIC mal
eUUCcC sprechen. Auch diese Entschlossenhe!ıt Zur Einhelt gibt OS
NIC [1UT n der Bllckrichtung VOTI den arkeren nın den chwäche-
ren, sondern ucn n der Gegenrichtung. Fiwa zehn Tage nach me!l-
nerTr Erkrankung, eIn Daar Ochen VOT jener quietschenden Straßen-
bahn (es Wäar inzwischen Klar, daß ich's uDerle! habe, ich Wäar ber
ast otal gelähmt und noch WIFKIIC rank) Der eu SICH DEe!
der Untersuchung üuber mich, SeIne Krawaltte War menen ugen ganz
nah, und plötzlich War eIn Satz In menem KOPT Sag das, das Ist jetzt
wichtig, War der INe mpuls; der andere Sag das blo (3 NIC Ist doch
Quatsch Ich hab den Satz gl und das Gesicht des rzties
drückte diıe orge aus ıst Student wirkliıch SCNHNON "über den
erg?" Ich hatte onl WITKIIC Unsinn geredet Neın, hatte ICn NIC
Der nat [UT NIC| begriffen, Was hier VOT sıch gINg Ich hatte nam-
lıch den Satz über meıne LIPpPEN gebracht: "Herr Doktor, Ist Ihr Schlips
Aaus Wolle?" War das {iwa ichts? Mıt diesem Satz befreite ich ıch
IUS dem otalen Zugriff meıner rankneln, dıe mır [IUT alize erlauben
wollte wie Können Sie mır Was riınken geben?, oder Legen Sie

mernen ınken Fuß anders, die erse ruC oder ırd A
gleich beım Katheterisier: sehr weh tun? Miıt menem Satz erkämpfte
ich mır das Recht, uüuber den engsien Tellerrand hinauszublicken. Ich
habe diıe robe, iıch wieder für "andere inge interessieren. Bü-
cher und Polltik noch keın ema gesund bın ich lJängst
NIC Aber diıe rawalle da, ZWanZzIig Zentimeter VOT mıir, dıe Irau ich
Mır "Her Doktor, ist Ihr Schlips AUS Wolle?" Mit diesem Satz DEe-
gann ICH, den ” verspoltien, dıe Einhelt allem einfach ZU
eDpen ICn gehöre wieder enen, die NIC| wıe die Flıegen aum MUur
abDen fürs eigene UÜberleben
Auch hıer ich ıne Spielart der FEntschlossenhe ZUur Fın-
nelt Soeben sprach ich von der erkämpften Einheit; VOTN der g T
währten ulserde gibt S noch dıe zugesprochene Einheilt (In @-
NEeN? geschenkt und zugemutet). Nie werde ICN vVergeSSen, WIEe ich
IWa zehn en nach meıner Erkrankung mıt dem Beitt erstmals In
dıe Klinik-Kapelle geschoben wurde und der Pfarrer den ottesadiıens
Degann: nlm amen des Vaters und des Sohnes und des eiligen
Geistes." Wiıe die quietschende Straßenba kKeın unDekannities Ge-
räusch machte, und dennoch SIE n jener aC absolut NEU,
auch jetzt Natürliıch kannte ich den Satz rOz! wars jetzt
anderes. Da ırd dem Rıfß widersprochen. war werden die nier-
schiede NIC weggewischt. eıner en Beit chirıebt Ooder der andere
Im Bett geschoben werden mu3, das ISt eın elementarer Unterschied
Und dennoch Ihr SeId hıer NIC als Nichtbehinderte und
als Behinderte, sondern A  ım amen des Vaters und des Sohnes und
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des eiligen Geistes." In Unterschiedlichkeit SEeId ınr Gottes eIıne
emeınde, dıe unite Gemeinschaft der Einheit des Leibes Christi
FS War gew!l nÖtIg, als Basıs für meıne welteren Gedanken en DaarBeispiele ausführlıc darzustellen. Sie bringen (11uN5N enugen An-
schauungsmaterial, eın Daar Thesen hne weltere Beispiele ent-
wickeln können. Ich ehaupte:
1) Um sinnNvoll über "kontextuelle Theologie" reden können, MUS-

sen WIr allgemeıner Von "Kontextualität" sprechen. Und hier
Ist unterscheiden zwischen mehreren CNrten Stufen):2) Kontextualität basıiert auf dem Gespür für die Risse in uUNSeTEeTr
Welt zwischen "Zigeunern" und den anderen, zwischen Gelähm-
ten und Gehfähigen, zwischen en und Arıern, zwischen Ar-
en und Reichen USW

3) Kontextualität Deginnt mıt der Erkenntnis, daß Gott und Welt und
Jjeder einzelne unterschi  lich wahrgenommen werden, je nach-
dem, OD dıe Perspektive der abenden eingenommen Iırd der
die der "Nichtse"

4) Kontextualität besteht Im amp diıe Anerkennung der RIS-
Iso n der Entschlossenhei ZUT Einheit; das el

a) Wır entitcdecken diıe merspektive der "Nichtse" Ist für lie ıch-
Ua

Wır versuchen, NIC [1UTr die "Nichtse", sSondern umfassend
unNnsS, (Cott und die Welt aUuUs der Perspektive der "Nıichtse" Ken-
nenzulernen
6) Wir wenigstens ansatzweilse, UuNnsS, ott und die Welt
NIC mehr anders kennen wollen als dus der Perspektive der
"Nichtse"
In diesem Zusammenhang ich noch Ine etzte ese, für
die ich die Basıs der Anschaulichkeit Dbisher noch NIC gebrachabe; die werde ich anschließen "nachliefern"”. DIe ese

5) Kontextualıtät ScCHhlE dıe selbstkritische Erkenntnis eIn, daß dıe
genannien Entscheidungen Uund Versuche ragment bleiben

Zur Veranschaulichung Dleıibe ich zunacns Im Kontext VOTI und
Chwache, VonN a und Behinderung. Wer nıer den Versuch
macC Gott und SIcCh NIC anders kennen wollen als aus der Per-
spektive der Schwachen, der STIO rasCc SEeINE Grenzen, ET ent-
eC den "Peter Singer In uns"4: "ICc will leben", "ich will STar! sSenmn  W
gäbe diesen ıllen IC n mır, ware ich lebensunfähig; ber weIll

diesen ıllen In Mır gibt gebe ich meııne Absichten, Was-

Michae|l Schibilsky Hg.) UrSDUuCcC| lakonlie, Neukirchen 1991, 214 2 (M.
Schlibilsky), 35 / (B ol
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Ser auf eiler Singers (und anderer Euthanasie-Befürworter) Mühlen
die Perspektive, die ich IC Will, die Ist uDersia n mır; und die Per-
spektive, diıe ich Will, die alte ich NIC Urc (SO umschreibe ich eIn-
mal RÖ 7,19) Non llon DECCATE, wır können NIC anders.
„  extualität und "kontextuelle Theologie" aben guite ründe, Sıch
Jjede Vollmundigkeit verbileten.
Wenigstens n der FHragehaltung moöchte ich noch grundsätzlicherund enke meın ast pDanısches Entsetzen, als ich 945 und
danach Von Auschwitz hörte S gab damals Nächte, In denen ich
Kaum einschlafen kKonnte, eiwa, nachdem ich das Wort "Stehsarg"begriffen Und dıe Fakten uF It ru und "Völkermord" gab C JaNIC NUTr DIS 1945 INe umfassende „  extualität" NIC uch
diesen Kontext einbeziehen? Aber andererseits: Muß en Mensch
NIC verrüuckt werden, wWwenn ET ott und sıch allen Ernstes NIC an-
ers kennen ıll als aus dieser Perspektive? eın nneres Sagl eIn-
deutig: Lieber ‚ (o)! als Folter Nur FSs gibt Menschen, dıe eınen
parallelen Satz LIeber (9)! als Rollstuhl Wieso Ist dieser Satz falsch,
wenn Jjener riChtIg ist? der SInd el alsch? der SINd e rich-
ig Ich eıß keine Antwort, wittere aber, daß diese eigene Ungesi-chertheit ıch milder stimmen sollte Menschen über, die (ZUnächst) NIC loskommen VOl dem Satz "Jeber TO1 als Im Rollstuhl”

il Perspektiven-Wechsel konkret

Was el das onkret Sich und Gott NIC anders als aus der Per-
spektive der "Nichtse" kennen wollen? Jedenfalls Ist das wesent-
lıch mehr als eIn artıges: IC moöchte ıch n den anderen hıneInden-
ken." ugegeben, das Ist auch SCHON was Aber "Perspektiven-Wechse!l" meiınt mehr, der meın das emeınnte konkreter Indem ich
Iıch In den anderen hineindenke, sehe ich [1UT diese und jeneEinzelheit anders, ich sehe uch dıe Zusammenhänge nMel  C Im Biıld
Wir sıtzen spat abends auf der Terrasse: CNAau mal den hellen ern
dort! eichen Den über der Fichte Da ISt keıin heller ern Doch
natürlich Neırn Erst als ich hıngehe, merke ich Der ern, den ich
meınte, Iıst Jjetz INKS neDen der Fahnenstange. Und üuber der Fichte
SIN allenfalls ennn Daar micKrige Sternchen auszumachen Miıt dem
anderen Im espräc seln, Ihm zuhören, SIıch In ıhn hıneindenken
das alles ISt das INne Hingehen Ihm, sehen, WIEe ET SIE und Was
Er SIE| und n weichen Zusammenstellungen das WdS
SIE. Ist das andere.
hne Bıld Ich Sage „  Cchöpfung  UL und sehe diesen Begrıff Im Zusam-
menhang mıt Naturwissenschaft, Evolution, vielleicht noch n der Al-
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ternatıve A und n  ” Schöpfung; en WIr'S Im Studium g -ern ann SIlze ich In eiıner Konfirmandengruppe von Nichtbehinder-
ten, Leichtbehinderten, sehr schwer Behinderten eıner der Konfıir-
manden, einer fortschreitenden Behinderung eiıdend, erlebte dıe
Konfirmation IC mehr Was el jetz "ICc glaube, daß ıch Gott
geschaffen hat"? Sind manche n der Gruppe NIC "mißratene
Schöpfung"? "Schöpfungspannen"? DIie Naturwissenschaft Ist jetzkeıin ema; UNSere Perspektive ist ıne völlig andere. Bın ich S  y WIE
Ott iıch Will; hat er ıch für das ega WOZU ET ich brauchen Wwill;Oder DıN ich ıhm mißlungen? Wiıe rede ich von mir?, das Ist die rageEltern VvVon Zwillingen erzählen mır (das Ine Kınd ist eNnmnde!| das
andere niıcht), der Seelsorger ihnen wenige Tage nach der Ge-
Durt der Kınder sien MNun aben Sie Ine abe und ıne
Auifgabe. Die Eltern iragen: Ist NIC uchn das Dbehinderte Kınd INne

annn Gott NIC uch mit ıhm anfangen”? Offenbar hat-
ien dıe Eltern den Mut, das glauben wollen; der Seelsorger ber
erschwerte ihnen dieses Z/utrauen Gott KUrz In die-
SsSe  3 Kontext el der Gegensatz A  Cchöpfung  ” NIC "Evolution":
der egensatz "SChöpfung" el "Resignation">: ebe ich auf?,
werltfe ich diıe Flınte INS orn resigniere ich? der höre ich die An-
SaUe DIieses Kınd ISst eın von ott geschaftienes, einmaliges We-
SET], mıt dem ET anfangen kann und Wwill, mıt dem uch ıhr e1-
Was werdet anfangen KöNnNen:; darum rempelt die Armel hoch Uund
mac uch die Arbeıt?
Was Ich iImmer MEeU überrascht., Ist diıe Entdeckung, daß In vielen
Fällen dıe Perspektive Dbehinderter Menschen und iıhrer AngehörigenSıch deckt mıt der In der ıbel vorlıegenden Perspektive. SO ıst
uch hıer DIie zweiıte elle des alttestamentliche SCchöpfungsglau-ens sian In der Exils-Zeit Jerusalem Jag erstort, dıe ber-
chıcht War verschleppt nach Babylonien, der Tempel Iag In
und sche, die Heilsgeschichte War (mit Verlaub „  Im Fiımer" wWerTr
weiß, OD Gott dıe Katastrophe überlebte? In dieser Trostlosigkeit E[ -
ll das uT  tet, röstet, meın Volk”" nach wWIe VOT SEId ıhr Gottes
geliebtes Volk Hier sie der SCchöpfungsglaube UNsere marode
Welt, diese sSchlafraubende und sorgenweckende Bruchbude ist Got-ies gute SChöpfung. Mesigniert NIC verweigert uch NIC Armel
hnoch, ucNn diıe Arbeit Natürlich kommen die NaturwIis-
senschaftten uch n der Perspektive Behinderter In den lıck, aber
kaum Im Zusammenhang mıt „  Chöpfung", sondern her n den Fra-
gen Warum aben "diıe" noch immer keıin Mittel erfunden

u hierzZu und zum nachsten Sal ausführlicher Getrenntes ırd versohn er den
Sozlalrassismus In Theologie und Kirche, Neukirchen 1991 20-2!  ©
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sSere Krankheiten? der Stimmt 6S, daß Man jetzt gedacht Ist an die
Biloethik-Konvention) Nichteinwilligungsfähigen fremdnützig for-
Schen darf?
Am eispie "Schöpfung" sollte kKlar werden, wıe sıch DEe! einem er[-
spektiven-Wechse konkret" NIC| Ur das einzelne ema ıer"Schöpfung"), sondern uch die Zusammenstellung der Nachbar-
Themen verande Bel den weiteren Punkten kann ich ich kürzer
fassen:
Isaaks Opferung, Gen Jjele gescheite Theologen Über
diesen Text kannn Man euitie NIC predigen; enn hıer Iırd Gott als
Sadist gezeichnet. Ich ehaupte: Wer diesen Text ernt, nımmt
vielen Menschen INne der wenigen Möglichkeiten, sıch In eınem frem-
den Text hilfreich WI  erzufinden Ich enke Menschen, die den
INGrUC aben, ott spiele n ihrem eDen verrückt eın Monate
Freude auf en Kınd, scheinbar glatte eDu Taufgottesdienst, ann
dıe schlimme lagnose Schwerer Behinderung. "DU DISt meın"”, hıeß
S Im Taufgottesdienst. Und We  3 gehö Kind WI  IC Hıer
mac es Sinn, dazu einzuladen, Abraham egleiten auf seınem
Schweren Gang nach MoriIa, Abraham, der zuließ, daß Gott In seiınem
epDen verrückt spielte, und der annn erkannte Der err SIE
Auch von der Rechtfertigungslehre Sagl Man, SIE euie NIC
mehr Unsere rage el NIC Wie riege ich eınen gnädigen Gott?,
Sondern Wie kriege ich eInen nädıgen Nächsten? In Volmarstein
Dereıiteten Wır Im Andachtskreis einescda INne Weihnachtsandacht
VOT und reısien den USGTruUuC '  wWwedQ damıit" UrCc| diese Rede-
wendung ist das Gefühl vieler sSchwerbehinderter Menschen ange-
prochen das kKannst du Ja doch nıcht!, Was wilist du überhaupt nıer
Spielarten des ,  WeO amıt" Und annn dıe Oischa daß Jesus selber
eın "Weg amlıt" wurde ET hegt In der KrIppe, "denn SIE en keiınen
anderen alz In der erberge”". Aber In diesem Jesus omm der
Verheißene UNS, der SOQar noch mıit dem geknickten Halm und der
[1UTr noch blakenden erze anfangen kann (Jes 42,3), der Iso
nıemals irgendeinem Menschen ırd Weg am Ich
kenne Im Kontext schwerbehinderter enschen nıchts Wichtigeres als
die Rechtfertigungslehre, als das Wissen Ich DIN A  wer”,  „ enn meın
himmlischer aler und meın Bruder Jesus werden nıemals, er Jar
keinen Umständen., mır WEO damıt!

Ausführlich außere ich ıch diesem Text Im Zusammenhang mıit der Ituation
hinderter enschen In Göttinger Predigtmeditationen, Jg., 1980/81, 4-1
dann auch In Kraft In leeren Händen DIie Bıbel als UrS-  uch, reiburg 1983, 35-

(unter der Überschrift: "Gottes vereinte Famlilie”").
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Ebenso bekommt In der Christologie manches en IC Zurück
noch einmal ZUr Schwachheit Jesu (er Wäar selber en "Weg-damit")lerher enNnO daß ET ılie rau  e' Devor ET er serın kKann, muß
ET selber naC Agypten gerettet werden: später mu ß Simon Von/N KY-
Telile Iihm das Kreuz tragen, Jesus kann NIC mehr Aus der Perspek-Ive schwerbehinderter Menschen dartf diıe Meinung roNIIC MÜSIEe
werden, Jesus S@I unermüdlich der starke Helfer GEWESEN. Nein, nenın
Der Gottessohn rauchitie ılfe Seitdem muß sSıch nıemand schämen,
wenn ET ılfe nÖtIg hat; sıch helfen assen, ISt "gOttlich”,WIEe anderen helfen Auch dıe Mitte der Christologie, das Kreuz
Jesu, erscheint n eınem anderen IC| Wır iun UuTNs euie Schwer mıit
dem KFEeUZ, weıl WITr urchien, DEe! einem sadıstische: Gott und DEe! E1-
nNe  3 masochistischen Jesus landen: Wiıe kann en alter den eIige-
mnen Sohn In den Foltertod schicken? Wie kann eın Sohn dazu reiwil-
IIg sagen? Mır SIN solche Befürchtungen lange schon rem
enn ich nehnme IC eınen atz weIıt ben auf der Zuschauertribüne
eIn, von dem 1US ich Deurteilen Könnte, OD IChtig oder falsch sel,
Was da ott-Vater veranstaltete, Was da der Sohn mıt sıch hat
chen lassen Im Zusammenleben mıt sehr Schwer behinderten Men:-
schen, Im Zusammenleben mıt den uckten, ständIg ede
muütigten, stundlıch Kleingemachten, wurde mMır die Alternative Ham-
er und mbos wichtig Und plötzlich uckten Inkarnation Uund Kreuz
nahe "Gott WUurde Mensc gut und Schön, ber Was DEe-
Ssagti das” elche Sorte Mensch Ist gemeint” Auf welche erjle
schlägt sıch der Gottmensch? urde ott eıner der Starken, Ine
uper-  ammer, der rSi reC zuschlägt, wenn lle ıch schlagen?Kreuz el Gott wurde Ambos In dieser Welt, In der Jjeder des nde-
[61] Wolf ISt Ooder seın e, In der jeder danach giert, Hammer und
nıemals Ambos seımn, 1a (3t ott Sıch schlagen, arls Kreuz schlagen.Das Ist Defreiende Frohbotscha ich gehöre uch IChisen, mehr
noch ich bın für uch und mıt uch ZUuU  3 Nıchts geworden. Bıld
VO Anfang: Das Sternbild "Sadismus-Masochismus" Ist VOT menem
latz AUuUSs uberhaupt NIC sehen.) rigens cnheınt mır dieser
Stelle das offensive oder Jar aggressive Potential eıner " T heologie
dus der Perspektive der Nichtse" Dbesonders EUUIC erkennbar
SeIn Hıer werden NIC [1UT die Kleinen euie ermutigt; ebenso werden
die Großen In ihre Schranken verwiesen Gelogen hat jeder Stolze
Hahn, der {Uul, als entspräche Senm KönNnen her dem ıllen es
als die Chwacnhe des uken Gelogen hat eder "Hammer”, der DEe-
hauptet, In es Auftrag zuzuschlagen.
Be]l den Heilungsgeschichten dürtte S besonders wichtig und folgen-schwer selmin, ob Wır die Perspektive der Starken einnehmen Oder diıe
der "Nichtse" ÖtIg waren azZu reite Ausführungen, dıe ber hıer
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NIC möglıch SIN So verweilse ICn auf meııne Veröffentlichungendieser Thematik/ und Degnüge Ich mıt skizzenhaften rıchen DIe
bliche Perspektive unterscheide‘ kaum Ooder gar NIC zwischen
Krankheiıt und Behinderung einerseits und Besessenhe andererseits.
Automatisc gehören ann gegen den Ibeltext) uch In und
Lähmung auf diıe Seite der Dämonen, des Von Gott NIC| Gewollten,
des Bösen, YgEegeEnN das Jesus kämpfen hatte Somit Dekommt INne
Heilung soteriologische eutung, SIE Ird als Weltenwende, als
Auferstehung geftelert Die verbreitete schlimme Formel ©] Heıl
und Heilung gehören Perspektivenwechsel: Ich höre, Im
Rolllstuhl siıtzend, sSoOlche alze:; Was Desagen sie? Heilung and DEe!
mır NIC stiall, ISO kann mıir, wenn Hellung und Heiıl zusammengehö-
ren, uch das Heiıl NIC gehören wIe einem Nichtbehinderten Ich
DIN auitfe und Abendmahl auf der Seite des Bösen, der Iten
Welt, des VOoll Gott Nichtgewollten. Rıfß! Zu den zermurbenden
Schwierigkeiten eıner ScChweren Behinderung bürdet uUuNns sSolche E Xe-
9geESE noch die theologische Diskriminierung auf Auch für Gott gehölIhr, mindestens halberle!l, NOC n Jjenen DbÖösen erelCc Keine diakoni-
sche oder seelsorgerliche IVITa kann diesen heologie-gemachten
Riß kıtten Mit behinderten Konfirmanden versuchte ich dıe Per-
spektive des Täufers Johannes ImM Gefängnis®: Er hört, daß Jesus diıe
Christuswerke anderen (Uul, ber ıhn holt ET NIC Aaus der Herodes-
DUrg heraus. Jesus 1äßt ıhm elig DISt du, hast du,
wenn du allem n meıner Freundschaft Dileibst Das Ist die Per-
ektive, n der mıt behinderten Menschen über Heilungsgeschichten

reden Ist ber NIC MNUur mıt ihnen! Diese Perspektive darf uns auf
keinen rall einer Behinderten-Sonder- T heologie verführen. Tat-
IC ıegen die inge uch anders DIie Evangelisten erzählen iN-
ren Gemeinden insgesamt In dieser Johannes-Perspektive. enn In
diesen Gemeinden gab 6S, WIEe (9105 DE uns, viele Nichtgeheilte,

Des l  Heijlende emenınde' Versuch, eınen ren! Korrigieren, Neukirchen 1
Getrenntes ırd versonn (vgl Anm > 40-1 1 Wie lange noch wollen WIr fNıehen?
Einspruch gegen die unheilvolle These VO|  3 "Heilungs-Auftrag", n Diakonie, 1993
(Heft 6 5.390-397; ”»  Diakonie Ischen Fußwaschung und Sozlalmanagement”, In
Hans Bachmann und emnhar: Van Spankeren, Hg Jakonie Geschichte Von unten,
Christliche Nächstenliebe und Kırchliche Sozlalarbeiıt In (3  en, (Luther-Verlag)
Bielefeld 1995, 15-55 (vor allem 37-43); 'Hellende Gemeinde'?, Theologische
nfragen an einen allgemeinen ren! in WZM, Jg., 1995, Heft 6, 349-362;
Theologie nach Hadamar als Theologie der Befreiung, ach-Denken über L eonore
Siegele-Wenschkewitz, Theologıe nach USCHWI als Theologiıe der Befreiung, In
Michael elker Hg.) Brennpunkt jakonie, Kudolf Weth zu  3 Geburtstag, Neu-
kirchen 199/,
/Zu Mt 11,2-6 ausführlıc| U.Bach, Boden unter den Füßen hat keiner. ädoyer für @-

solidarische jakonie, Göttingen 1980, 156-1
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viele Behinderte Das m zZu Kontext uchn ihrer Verkündi-
gung UurCc die Evangelisten bekommen dıe Gemeinden hören,
Was Johannes hören ekKkam Jesus lal dıe Christuswerke nde-
renr, und uch ET Z allem In der Jesus-Freundscha
bleiben C] Schlie das euch”" lie eIn, Behinderte und Nichtbe-
hinderte Bleibt als Behinderte In der Jesus-Freundschaft Und bleibt
ucn ınr anderen In Ihr, obwohl ınr NIC schriftlich Dbekommt, daß ıhr
zeıtlebens hne Blındenstock und Rollstuhl auskommt rankne
und Behinderung SIN keine Reich-Gottes-Probleme (wie die Beses-
senheit); ber Kleinglaube, In dem WIr meınen, In der Jesus-
Freundschaft [UTr bleiben können, solange WIr gesund SINd, enn
das Heıl wollen WIr NIC anders denken als n der Kombination mıt
Heilung (Dzw Gesundheit dieser Kleinglaube ware allerdings en
lıches Reich-Gottes-Problem
Im Zusammenhang mıt der emalı "Heiıl und Heilung" taucht Näufig
das Wort "ganzheitlich" auft und In seınem Gefolge der egri
"Spirtualisierung". Wenn ich IWa Sage es Heiıl Kann uch hne
des Menschen Heilung es JgaNzZeES Heiıl seIln, Ird mır gesagt
damıt machst Cu das Iun es eıner reın innerlichen Angelegen-
het (Vorwu der Spiritualisierung); Gott meınt Der uch den Örper,
SeIn Tun Ist en ganzheltliches TIun Bel diesem Einwand schwanke
Ich zwischen Ratlosigkeit sind meıne Gesprächspartner WIFKIIC
unglaublıc SCHIEC informiert üuber die alltäglichen Notwendigkeiten
IM eDen behinderter Menschen’?) und gekränktem Aufschreien
(wären SIE informiert und redeten roizcdem hätten Wır c  S mıt eıner
kränkenden Lieblosigkeit tun) Selbstverständlich Iırd mıt dem
Bekenntnis "Heıl uch hne Heilung" der Örper IC ausgeblendet.
Eher Im egenteil: "Ohne Heilung" el sehr körperlich: als einer, der
INS uto gehoben werden muß, der ılfe beiım Zubettgehen und aut
der Tolilette braucht, versuche ich glauben, daß mır es Heil g —
hört eın Eindruck ISst seilt langem: daß die Verbindung zwischen
menem Christsein und meıner Körperlichkeit wesentlich Ist, als
das VOT meıner Rollstuhlzeit der Fall War Wohl Kaum eın Nıchtbehin-
er kann sıch ZUuMm eispie vorstellen, daß C DE unsereinem ıne
Verbindung gıbt zwischen eDe und Stuhlgang; ich enke eiınen
ast schonungslos offenen Text, In dem ıne querschnittgelähmte
ame die Hoffnung, n diesen ntımen Dingen äaglıch menschenwürdl-

ılie aben, mıt der vierten Vaterunser-Bitte In Z/usammenhangbringt?: Unsere taglıche lege gIb UuNs eutie Ich OTTe, einsichtig
gemacht en DIie Behauptung, der Satz "Heiıl uch hne He!l-

{) Ina E Iısabeth Claessen, In und Pausch Hg.) Kraft In den Schwachen, eDens-
und Glaubenserfahrungen behinderter und ranker Menschen, Maınz 1990,
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ba re ZUT usblendung des KÖörperlichen, Ist ıne absurde
und ıef verletzende Behauptung. "Ganzheitlich" SIE| a der Per-
spektive Dbehinderter enscnen aus (jott will tatsächlic den ganı-
zell Menschen, In seIner und ebenso In seıner Chwache, Gott
kKann uch "WEeNIg brauchbaren" enschen ausrichten
(sprechbehinderter Mose 0OSe 4,10-12.18; kKörperlich IC| Uun-
der Paulus: 2 Kor 12,/7-10); Glaube soll eın ganzheitlicher lau-
e seıin, der Können (In menem alle {wa die Sehfähigkeit)
und NIC  onnen (meine Gehunfähigkeit) gleichrangig integriert;
uUuNSere Gemeinden sollen sSıch ganzheitlic gestalten, indem SIE Icht-
Dbehmderte und Dbehinderte, Junge und alte Menschen als gleichberu-
fene und gleichbeauftragte ubjekte den ISC des Herrn VeT-
sammeln Ich habe den er! daß der heutige nflatorische Ge-
Dbrauch des es "ganzheitlich” en IZ ur Ist, daß uUunNns der Mut

eıner IDIISC orlientierten Ganzheitlichke gerade ehlt I Wır
vernarrt SINO In den Siabılen enschen, und der 1eDe Gott soll ıhn g -
rantieren).
Nun Uürchte ich, Was ich In diesem Kapitel sagie, War mindetsns eıl-
weIse aV (Im Sinne Von akademısch beinahe Korrekt); &s SIE

auS, als onne ich SCHNON Teilergebnisse vorlegen. So welıt bın ich
aber NnOC NIC ICn SIieCKE nach WIEe VOT mitten drın In eınem Prozeß,
dessen Ende NIC abzusehen Iıst Belegen ICn das mıit eınem
knappen Bericht üUber Ine Andacht Im Behinderten-Wohnheim
einesda Als ema en WIr uns VOrgeENOMMEN. "IC| glaube, daß
iıch Gott geschaffen hat." Bevor WIr Anfang siıngen, bekommt
onja eınen epilleptischen Anfall, NIC Schwer Bald Ist SIE "wieder
da“ Und als WIr ıhr Lieblingslied siıngen, stranit SIE uns

Sagl Manche wollen ber NIC nso' VonN (Sott geschaffen senmn Eın
espräc darüber omm kaum zustande, weIıl Ursula eınen
schweren Spasmus bekommt (vielleicht ausgelöst UurC| Gertruds
Hrage?): en Fuß rutscht aus der Riemen-Halterun und schlägt
Schmerzhaft YEeHEN dıe Fußstütze des Rollstuhls /wel nıchtbehinder-

Teilnehmerinnen ichten die aC wieder, während SICH Christoph
Wort meldet Seit Jahren verstehe ich inn zunehmend schliech-

ter (akustisch und In seIner Gedankenführung), eT will INne " G e_
schichte" erzählen Da elr uch angsam spricht, ırd mır DEl
dieser Ankündigung EIW. Schwül Wır verstehen: Seine ern
Wenn du runer, als du noch LauTfübu machen onniesi, IC SO
viel ngs gehabt hättest, Oönnties du eutie NOC| aufen Weigern
Sıch ISO dıe e ihren Sohn als SO" geschaffen ZU akzeptieren,
indem SIEe ıhm da bıst Clu Ja selbst chuld? Ich recne den
Bericht aD und stelle est An diesem en ernte ich, daß Wır Heım
ema "kontextuelle eologie” OolNenDar immer von Null wieder an-
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Tfangen mMUSSsen; enn 6S brachen Hragen auf, diıe ich Dislang Ö Dla-stisch noch NIC gesehen hatte (theologisch geht 0S die Zusanm:-
mengehörigkeit von „  chöpfung  A Uund "Gerechtigkeit"; val Ps S35:
Ps 89,12-17) Wenn Ott Christoph uso" geschafien nat, dartf das für
Iıch keıin Satz seIN, der iıch Deruhigt (nun eıß ich escheid); ET
verpflichtet ıch OTO| ann muß ich ıhm uch „  So  ” zuhören. ber
ucn Iıch hat Gott A  SsSo geschaffen: inklusive meınes NIC| Immer
glatten Verstehens, inklusive meıner "d3 wurde mır schwül"-Gefühle
Wie weilt mu ß ich aut Christoph eingehen, wWwIe welıt muß ar mich rel-
geben”? Welches Recht hat Ursula M_.? en WIr sollen eiz
mussen SICH rsi eiınmal Ursulas Füuße eruhigen diese acnhne Tügtm Augenblick dıe größte Belastung IsSo kann Christophs Ge-
SCcCHICHie warten? Ich eılß NIC Ich rage MNUur Könnte s selmn,
daß "kontextuelle Theologie" kein System meınen dart (unsere heimlı-
che Zielvorstellung ware eın Buch von 500 erten; da SIEe un alles
arın sSondern daß [1UT Ine Methode gemeint SeIn kann? der noch
Dbescheıdener Vielleicht gent S eınen offenen Prozeß mıt [1UT
wenigen ausformulierten Spielregeln?

IV egen o kontextuellen Wildwuchs

So wichtig kontextuelle eologie für die eutigen Kırchen Ist, WIr
mussen uUunNs uien VOT eIner kontextuellen uphorie, die UNs IIn
chen wurde für die zwelıfellos Destehenden eiahren
DIe größte Gefahr hier geht QS Ine alsche Grundentscheidung)
cheınt mır darın legen, daß Wır oft IC unterscheiden zwischen
lOnu und "Ihema" der kontextuellen Theologie'9. Was ich meıne, VeTl-
deutliche ich gEeTNN der eologie der 330er anhnre Damals gab S n
Deutschlan ZweEeI kontextuelle eologien; el arbeıteten Dewu (3t
und gewollt Im Kontext des rmüen Reiches"; das War ıhr 'Ort" Aber
während die Bekennende Kırche diesem nort das ”I hema" urch-
Duchnstabilerte Christi Herrschaft n uUuNnserer Welt, leßen dıe S
Deutschen rsien den Nationalsozialismus ucn "Ihema" ihrer
Theologie seıln, diıe damıt das Recht verlor, sıch ernsiha Theologie

mMeTiNnen EıIne weltere olge diese Theologie verkam eıner Son-
der- T heologie der Hıtler-Fans, die nach 1945 KeIine olle mehr spielte,
während diıe Theologie der Bekennenden Kırche (IcCh enke IWa

Hierzu Des die ese | In U.Bach, "Zur Freiheit hat UunNns Christus el Gal.5,1)
Ihesen einer abendländischen Befreiungs- Theologie (ursprünglich: Evangelische
Diakonenans: Martineum, Beilage zum Monatsbrief Oktober unge Kırche

Jg., 19883,
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die "Barmer ärung" VonNn nach 1945 diıe Theologie welıthin
pragte Jed: kontextuelle Theologie muß sıch lragen: Was Ist meın
Thema? Wäre n eıner ” Theologie nach Hadamar" die BehinderungNIC MNUur der des Nachdenkens, sondern gleichzeitig uch das
Hauptthema, verkäme diese Theologie eıner Behinderten-Sonder-
1 heologıe, eıner geistigen Public-Relations-Aktion zugunsien De-
iınderier Menschen, die jeden Anspruch, ” 1 heologie" genannt
werden, hätte (Vagl dazu die entsprechenden Ausführungen Im
ersten Kapitel.)
erıter enke ich die kontextuelle Ängstlichkeit und bringe SOTO
en eispiel. Heutzutage spie IM lıc} auf Dehinderte Menschen der
egri Integration INne große und Ö gut wIe unDesirtiene olle SO-
weiıt ich sehe, gibt OS da Ur Im lıc auf Gehörlose und schwer Hör-
geschädigte Ine Diskussion: Kommen Gehörlose untereinander mıt
ıhrer Gebärdensprache NIC Desser klar (das ıe eigene uDS, @-
geNeE Gottesdienste USW.), als WE SIE In diıe übrige Gesellscha In-
egriert waren und Von den Lippen ablesen müßten? Ich Kann und will
diese rage NIC entscheıden, sSsondern MNUur Derichten, daß ” für dıe
Befürworter der Gehörlosengruppen wichtig WAäl, einen biıblischen
Beleg für ihre ese iınden /,33 el 6S, daß Jesus, als CD
eınen Taubstummen eiılte, ıhn VO|  3 Volk Desonders nahm: jetzt
Ian Sıch legitimiert. Warum solche Angstlichkeit”? Entweder Ist S
richtig, für Gehörlose Extra-Veranstaltungen anzubieten; annn bliebe
das ber uchn hne jenen arkus-Vers richtig; Ooder Ist falsch,
dann sollte Q bDer NIC WEgEN dieser arkus-Notiz als IChtig De-
hauptet werden Solche Gestaltungsfragen sollten WIr als erwacnsene
Menschen selber entscheıden, hne In der ıbel wIıe n einem Ge-
UuUC nachzublättern, OD da NIC für UNSETEe Kontext en welter-
helfender "Paragraph" finden ist‘'
Den nächsten un ich "kontextuellen Spleen" Oder uch
"kontextuelle Marotte aDel enke ich Johann Hübner und seınen
padagogischen Kontext Niemand ırd dem Schulmann dem
Jahrhunderty daß el die Jugend ZU OÖrdnung und Pünktlich-
keit erziehen, da elr SIE VOT Faulheit und Herumlungern Warne will
Und In diesem Kontext SINd plötzlich bestimmte DIDIISChe Aussagen

Dassend SO formulıert ET n einem Schulbuch von 1714 als
von menreren «“  Nnuüutzlichen Lehren ZUr Östergeschichte: ıe

eiligen drey Frauen amen zZzu  3 rabDe JESU, WwIe dıe Sonne auf-
gieng Sie mussen sich ISo NIC DIS Glocke MeuLn oder zenen ImM

11 Vgl Dietfried EW TKUS ‚31-37 Evangelıum der au  ummen? In Örge-
schädigten-Pädagogik‚ Jg., 1983, 1171
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herum ewalze haben"!2 Z/welerlei Ist klar Dem Text ırd K@l-
ewa angetan (wenn dıe Frauen rün rabe sind, Mussen SIE

zeitig aufgestanden seln), und zweıtens der ers Daßt hervorragenn Hübners Dädagogische Absichten Und dennoch SO geht RS NIChier ıra eın Bıbelvers verzweckt Das Ist NIC die ache, die In der
Oste  schaft werden soll Im vorigen Kapitel erwähnte
ich möglıche "Spielregeln" der kontextuellen Theologie Eine sollte
vielleicht IWa lauten: Bel der Zusammenstellung eInNnes Biıbeltextes
mıt eıIner konkreten Situation sollte NIC [1UT geiragt werden Daßt der
au sondern VOT allem Daßt der gemeinte Aussagesinn?
"Gruppen-egoistische Unachtsamkeit" el meıne nächste Zwischen-
überschrift, und ich Sage von vornherein, daß ich jetzt SpItZwerde Obwohl mır kKlar Ist, daß Ich als Mann „  schlechte arten" habe,
WeTNN ich bestimmte Strömungen der Feministischen Theologie N>
sıere, MOC ich meıIne starken Bedenken IM lic aut eınen un
NIC verschweigen. ema Ist hier speziell die Heilung der gekrümm-
ien rau (LK 13) allgemeın geht S noch eınmal dıe Hellungsge-schichten insgesamt. Niemand Ird abstreiten, daß für jede Befrei-
ungstheologıie, Iso uch für die femnIstische Befreiungstheologie,sıch alles als Dassend anbiıetet, Was VoT Befreiung spricht. Ebenso
wırd nıemand Destreiten, daß ES DEl jeder Heilung INe Befreiunggeht, das Loskommen von dieser bestimmten Krankheit Ver-
ständlıiıch also, zunächst einmal, daß Heilungsgeschichten n der Fe-
minıstischen eologie Ine große olle spielen. der doch NIC
verständlich? Ist die reiner VvVon Krankheit und Behinderung WITKIIC
die Freihelt, die dıe Evangelisten verkündigen? Auf dem Hintergrunddes vorhın esagten ehaupte ich DIe Evangelisten meınnen NIC die
Freiheit von Krankheit, sondern her die reiner von dem Krampf,
er allen Umständen Von Krankheit rei senın mussen (andernfalls
das Heiıl NIC mehr glauben können). Wenn Eelısabeth Ooltmann-
ende!| IWa Sagt Wır mussen „  uns iImmer wieder klar machen, daß
n ıhr (SC der ibel) der Auszug Iten Testament) und die Heilun-
gen (Im Neuen Testament) die itte der OISCha sind"!$, annn
stimme ich Im lic! auf das Alte Testament natüurlich als Uute-
stamentliche Parallele der Befreiung aber NIC die Lebenshingabe

Johann Hübners Rectors des oNanne! Hamburg zweymal ZWCY und fünfzig AaUS-
erlesene biblische Historien aus dem alten und estamente, der Jugend zum
stien abgefasset,U. BACH  DIE PERSPEKTIVE BEHINDERTER MENSCHEN  Bette herum gewälzet haben"!2, Zweierlei ist klar: Dem Text wird kei-  ne Gewalt angetan (wenn die Frauen früh am Grabe sind, müssen sie  zeitig aufgestanden sein), und zweitens: der Vers paßt hervorragend  in Hübners pädagogische Absichten. Und dennoch: So geht es nicht;  hier wird ein Bibelvers verzweckt. Das ist nicht die Sache, die in der  Osterbotschaft ausgesagt werden soll. Im vorigen Kapitel erwähnte  ich mögliche "Spielregeln" der kontextuellen Theologie. Eine sollte  vielleicht etwa so lauten: Bei der Zusammenstellung eines Bibeltextes  mit einer konkreten Situation sollte nicht nur gefragt werden: paßt der  Wortlaut?, sondern vor allem: paßt der gemeinte Aussagesinn?  "Gruppen-egoistische Unachtsamkeit" heißt meine nächste Zwischen-  überschrift, und ich sage von vornherein, daß ich jetzt etwas spitz  werde. Obwohl mir klar ist, daß ich als Mann "schlechte Karten" habe,  wenn ich bestimmte Strömungen der Feministischen Theologie kriti-  siere, möchte ich meine starken Bedenken im Blick auf einen Punkt  nicht verschweigen. Thema ist hier speziell die Heilung der gekrümm-  ten Frau (Lk 13), allgemein geht es noch einmal um die Heilungsge-  schichten insgesamt. — Niemand wird abstreiten, daß für jede Befrei-  ungstheologie, also auch für die feministische Befreiungstheologie,  sich alles als passend anbietet, was von Befreiung spricht. Ebenso  wird niemand bestreiten, daß es bei jeder Heilung um eine Befreiung  geht, um das Loskommen von dieser bestimmten Krankheit. Ver-  ständlich also, zunächst einmal, daß Heilungsgeschichten in der Fe-  ministischen Theologie eine große Rolle spielen. Oder doch nicht  verständlich? Ist die Freiheit von Krankheit und Behinderung wirklich  die Freiheit, die die Evangelisten verkündigen? Auf dem Hintergrund  des vorhin Gesagten behaupte ich: Die Evangelisten meinen nicht die  Freiheit von Krankheit, sondern eher die Freiheit von dem Krampf,  unter allen Umständen von Krankheit frei sein zu müssen (andernfalls  das Heil nicht mehr glauben zu können). Wenn Elisabeth Moltmann-  Wendel etwa sagt: Wir müssen "uns immer wieder klar machen, daß  in ihr (sc. der Bibel) der Auszug (im Alten Testament) und die Heilun-  gen (im Neuen Testament) die Mitte der Botschaft sind"!3, dann  stimme ich im Blick auf das Alte Testament natürlich zu; als neute-  stamentliche Parallele der Befreiung aber nicht an die Lebenshingabe  12 Johann Hübners Rectors des Johannei zu Hamburg zweymal zwey und fünfzig aus-  erlesene biblische Historien aus dem alten und neuen Testamente, der Jugend zum  Besten abgefasset, ... Tübingen; mir lag die Auflage von 1795 vor; Erstausgabe of-  fenbar 1714; das Zitat: S. 392.  13 in: Hans-Martin Gutmann, Gerd Klatt, Jörg Schmidt (Hg.), "Er stößt die Gewaltigen  vom Thron ...", Festschrift für Hannelore Erhart zum 60. Geburtstag am 1. Mai 1987,  2. Aufl., Berlin 1987, S. 48.  96übingen; mır lag die Auflage Vvon 795 VOT; Erstausgabe Of-
fenbar 1/7/14; das Zitat 392
In Hans-Martin Gutmann, erd Klatt, JÖrg Schmidt Hg.) SIoO die Gewaltigen
VO|  3 Ihron Festschrift für Hannelore Erhart zUuU|  3 Geburtstag Maı 198/,

Aufl., Mın 98/,
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Jesu denken (MK 10,45 siınd eSUu und uUNsSere Befreiung mit-
einander verbunden), sondern die Heilungen, das widerspricht ET-
STE| den Bibeltexten (S.O.) und zweitens ä ßt S die Nichtgeheilten
"ım Regen stehen"”; enn I1e ıtte der otschaft" käme DE Ihnen
NIC zu  Z ITragen!
(Es SQ| denn, Man sıch In das verbreitelie Hin-und-Her-Hüpfen
zwischen "heilen" Im SNgETEN und Im welteren Sinne:‘ Je nachdem,
Was gerade paßt, meınt "helilen", daß der Blıinde wieder sehen Kann,
oder daß WIr ıhm solidarisch begegnen nd/oder ıhm VvVon Jesus rzäh-
len; mıt dieser verwaschenen Begrifflichkeit Jäßt sıch natürlich SOZU-

alles IDIISC belegen, uch der Satz Von E.Moltmann-Wendel
enn wenn die Heilungsgeschichten allegorisiert, ihrer Aussage
uUNsSserer Körperlichkelt Deraubt, wenn SIE um-gelesen werden als Rıl-
der für die Befreiung, dıe Jesus Drachte, annn reden SIE C
Von der Rettung UrC| NISIUS, Iso VvVon der "Mitte der otschaft”"
Bel dieser att-Form der gewollten Begriffs-Unschärfe gibt N uch
keinen Wiıderspruch 'Heil und Heilung  ”  9 OCNSIieNs den, daß dieser
logan Jetz aussagekräftig Iıra wWwIe die Formel "Kartoffeln und
rdäpfel" und sinnNvoall wIie diıe Fußballerweisheit Der Ball Ist run  ”

DIe Wurzel des genannten Hüpfens cheint mır darın legen, daß
[Nan behinderten Menschen NIC den Satz utraut "Ic wurde IC
geheilt und werde vermutlich DIS meın Lebensende NIC geheiltwerden”"14 InNur Voraussetzung dieses Satzes können enmder-

MutIg Jjeden Tag als eın Ihnen Von Gott zugewlesenes Gut g —
talten versuchen], und daß Nichtbehinderte sich den Satz NIC
uten "WNır können NIC WIE Jesus hellen”.)
Wenn den Heillungsgeschichten ıne zentrale eutung eINge-
räumt wird, ıst [1UTr Konsequent, die Heilung der ekrümmten DEe-
sonders hervorzuheben Der Konvent Evangelischer Theologinnen In
Nordelbien formulierte: J1e Heilung der verkruüummten rau (LK 13) Ist
uNns e1n el für das Heiıl und die Heilung, die Wır erhoffen"1>. Im-
Mer wieder Ird das konkretisiert Jesus erhilft hier einer rau
zu aufrechten Gang, den SIE n der Männerwelt verlernt hatte Me!l-
elr grundsätzlichen M iüge ich diıe Fragen hinzu: Wırd hier NIC
wieder en Bibeltext verzweckt? Und l1eg NIC auch hier wieder die
kontextuelle Ängstlichkeit vor? enn entweder Ist IChtIg
Jesus ermutigt jeden und jede zu aufrechten Gang (und ich bın da-

vgl meInen Beitrag: Ich wurde NMIC| geheilt, rtsche Gedanken über Gesundheit und
Krankheit In der christlichen emeilnde, In und lle, Jg., Nr 1995, 12

Zn In der H.-Erhart-Fes  Hhrıft (vgl Anm 13)
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von überzeugt, da das richtig ist) ann aben WIr eSsSs NIC nÖtIg, die-
a UÜberzeugung UurCc die windige Exegese eıner Heilungsgeschichte
legitimieren lassen; oder jene Aussage Ist falsch, ann könnte SIE
uchn NIC UrC| diesen Text geretiet werden Und schließlic Wie-
ernolen dieser Stelle femimmniIstische Theologinnen NIC sauber eI-
en dummen Männertehler? Be]l rau CNOUNro lernte ich, daß e[T-
schaftstheologie Frauen (oder üUberhaupt: kleine Leute) „  Iıchtbar"
macht !6 Bel rau oltmann-Wendel erkannte ich, daß solches Un-
sıchtbar-Machen von FHrauen zu eispiel dadurch geschieht, daß
Dbestimmte körperliche Außerungen als "Metaphern" mißbraucht WEeT-
den!/ Das bringt ıch seIit Jahren der rage, diıe femmnIstische
uslegung VvVon LUK NIC exXal diesen Fehnler wiederholt; machen
Frauen hier NIC Dehmderte Menschen unsichtbar, mı  rauchen S/e
NIC deren kKörperliche uatıon als „  etapher'  „ DIie gekrümmte rau
hätte euitie einen SCchwerbehinderten-Ausweis, vermutliche 1agnose:
Bechterew Wer hier Der dıe Ermutigung zZUu aufrechten Gang In EI-
NelT VOTI Männern Dbeherrschten Welt Delegt findet, benutzt echterew
als etapher, Bechterew-Patient(inn)en SINC damıt unsichtbar g —
macC als hätte 1la DEl uUuNnNs Männern sorgfältig tudıert, wıe Man

mMmacC DIe rage S@I erlaubt Ibt SS neDen der Sichtweise
FemmniIistische Theologıe als Gegensatz ZUT Herrschaftstheologie, Iso
uch die Sichtweise Feministische Theologie als Spielart der e[T-
schaftstheologie”? SO egrüßenswert A Ist, daß Feministische Theo-
logie ängst Ihren ungewollten ren zu  3 Antisemitismus erkannte
Uund ekämpifte, rätselvoll Ist 95 mır, dal3 viele ihrer Vertreterinnen
NIC| uchn den recht äahnlıchen (eDenftalls ungewollten ren Be-
hınderten-diskriminierenden Aussagen wahrnehmen bereits VOT unf
Jahren Wrug ich diese Anfrage ausführlic vor'8), Zu diesem un
Zzwel Nachbemerkungen: a) ESs sSEel WII'  erno ich MüsIiere nıer DEe-
timmte Außerungen femMNIKstISChHeEr Iheologinnen, NIC diese Theo-
logıe Insgesamt; als en Dositives eispie Tür dıe ähıgkelit, Von der
femMmMNFstISschen Befreiungstheologie her uch den Kontext behinderter
enschen SOrgSam eachiten, iwa senen SOWOhI, daß der
neutige A  Gesundheitsterror" Kranke und Behinderte "unsichtbar  d
aC als auch, daß FemiInistische Theologie ! zuwellen unbe-
absichtigt mitmacht, ich L ulse Schottroffs Bıbelarbeit auf dem

IW In Uulse und ılly Schottroff, DIie IAaC| der Auferstehung Sozialgeschichtl-
che Bibelauslegungen, München 1988, 39-44
ISabe! Moltmann-Wendel, Wenn Gott und Örper sich begegnen, FemINIStiSsche
erspektiven Zur Leiblichkeit, Güterslioh 1989,

Bach, Mlit FSsen spielt mMan nicht!, riüsche Anfrage Heidemarie ger'’s Iblı-
odramatische usliegung neutestamentlicher Heilungsgeschichten, In BIhZ, Jg.,
Heft Z 1992, D11-294 (Dbes
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DEKT 1991 79) D) Selbstverständlich muß ich damıt rechnen, daß
dıe hıer angesprochene Unachtsamke uch Del mır anzutreiffen Ist
Selbstverständlich muß ich damıt rechnen, mıt "  meınem  AA Kontext
stark beschäftigt ZzUuU seıln, daß ich NIC merke, IS ich andere
"kleiınen eute  A gegen meınen ıllen "überfahre" So kann ich [1Ur
arum bıtten, ıch annn gegebenentfalls darauftf aufmerksam zZu
chen Wır mussen miteinander ernen, unNns gegenseltig Von den uniter-
SCHI  Iı her auf diese Gefahr hinzuwelsen.
DIie schlimmste orm des kontextuellen Wildwuchses Destehnht ohl n
dem, Was Man "kontextuelles erbrechen”" oder "kontextuelle acht-
ergreifung” nennen könnte oder "kontextuelle Perversion” Als Be!l-
spiel wähle ich den Kontext des terilisierungsgesetzes von 1933
Wiıe sSoll Kırche den Opfern dieses Gesetzes diıe Dbiıbiliısche OISCHa
ausrichten? Ibt Dıblische Texte Ooder Text-Zusammenhänge, die,
welrnn ich SIE AaUuUSs diesem Kontext heraus höre, DaSSEN, D SDTE-
chen eginnen” Pfarrer eismann aus Fckardtsheim chriıeb 1934
einen Aufsatz "Auswirkungen des Gesetzes zZzur Verhütung erbD-
ranken Nachwuchses für den seelsorgerlichen Dienst"29 Ich gebe

die Ausfü  ngen ZUT Uuatlıon der Detroffenen enscnen
können als ausgesprochen dıfferenzie und sensIıbel Dezeıiıchnet WEeT-
den; zu eispiel Ird dıe Not aufgezeigt, dıe ur das Wissen AaUS-
gelöst ırd wenn ich Kein Kınd Zeugen kann, ENISC| meın ame mıt
dem Tode Aber wIıe argumentiıe der 1 heologe jetzt weiter? "Wo ber
sSen (d.n des Erbkranken, U ame Im olke ausgelöscht ırdU. BACH  DIE PERSPEKTIVE BEHINDERTER MENSCHEN  DEKT 1991'%) — b) Selbstverständlich muß ich damit rechnen, daß  die hier angesprochene Unachtsamkeit auch bei mir anzutreffen ist.  Selbstverständlich muß ich damit rechnen, mit "meinem" Kontext so  stark beschäftigt zu sein, daß ich nicht merke, wenn ich andere  "kleinen Leute" gegen meinen Willen "überfahre". So kann ich nur  darum bitten, mich dann gegebenenfalls darauf aufmerksam zu ma-  chen. Wir müssen miteinander lernen, uns gegenseitig von den unter-  schiedlichen Kontexten her auf diese Gefahr hinzuweisen.  Die schlimmste Form des kontextuellen Wildwuchses besteht wohl in  dem, was man "kontextuelles Verbrechen" oder "kontextuelle Macht-  ergreifung" nennen könnte oder "kontextuelle Perversion". — Als Bei-  spiel wähle ich den Kontext des Sterilisierungsgesetzes von 1933:  Wie soll Kirche den Opfern dieses Gesetzes die biblische Botschaft  ausrichten? Gibt es biblische Texte oder Text-Zusammenhänge, die,  wenn ich sie aus diesem Kontext heraus höre, passen, neu zu spre-  chen beginnen? Pfarrer E. Kleßmann aus Eckardtsheim schrieb 1934  einen Aufsatz: "Auswirkungen des Gesetzes zur Verhütung erb-  kranken Nachwuchses für den seelsorgerlichen Dienst"®. Ich gebe  gerne zu: die Ausführungen zur Situation der betroffenen Menschen  können als ausgesprochen differenziert und sensibel bezeichnet wer-  den; zum Beispiel wird die Not aufgezeigt, die durch das Wissen aus-  gelöst wird: wenn ich kein Kind zeugen kann, erlischt mein Name mit  dem Tode. Aber wie argumentiert der Theologe jetzt weiter? "Wo aber  sein (d.h.: des Erbkranken, U.B.) Name im Volke ausgelöscht wird ...,  da wird dem, der da glaubt, das Wort Jesu leuchtend groß: ‘Freuet  euch, daß eure Namen im Himmel geschrieben sind'” Das zu verkün-  digen, ist jetzt der Kirche aufgetragen. — Das ist nicht kontextueller  Kitsch (wie in J. Hübners Ostergeschichte), das hier ist kontextuelle  Gewalt. — Jesus bremste die übermütigen Jünger, die stolz posaun-  ten, die Geister seien ihnen untertan: Laßt nicht das eure Lebensba-  sis sein, eure Freude: was ihr tut, was euch gelingt, sondern das, was  für euch getan wurde: Ihr habt bei Gott einen Stein im Brett! "Freut  euch, daß eure Namen im Himmel geschrieben sind!" (Lk 10,20.) —  1934 finden wir eine total andere Situation vor, allerdings: Wieder gab  es Übermütige; die beschlossen als "Recht", schwächere Mitmen-  schen sterilisieren zu dürfen. (Und weit und breit war niemand, der  19 Luise und Willy Schottroff, Die kostbare Liebe zum Leben — Biblische Inspirationen,  (Kaiser-Taschenbücher; 104) München 1991, S. 13-28; vgl. auch: a.a.O., S.101-106.  20 abgedruckt in: Lese-Texte zum Problemkreis "Eugenik, Sterilisation, Euthanasie”,  zus.-gestellt vom Arbeitskreis "Geschichte Bethels", mit einem Vorwort von Pastor  Johannes Busch (Redaktion: Hauptarchiv der v.B.A.), Bielefeld-Bethel 1983, S. 99ff,  das Zitat: S. 106.  99da ırd dem, der da glaubt, das Wort Jesu leuchtend gro ß ‘Freuet
euch, daß ure amen ImMm Hımmel! geschrieben SINd"' Das verkun-
igen, Ist jetzt der Kırche au Das Ist NIC kontextueller
SC (wie n Hübners ÖOstergeschichte), das hier Ist kontextuelle
Gewalt eSUus bremste dıe übermütigen Jüunger, die StOIZ UuNn-
ien, dıe Gelister sejien ihnen niertan Laßt NIC das ure eDensDa-
SIS seımn, ure Freude Was ınr {Ul, Was uchn gelingt, sondern das, Was
für uch wurde Ihr habt Del Gott eınen eın Im rei "Freut
euch, da ure amen Im Hımmel geschrieben siınd!” (LK
1934 finden wır ıne otal andere uatıon VOT, allerdings: er gab
s UÜbermütige; dıe beschlossen als "Recht”, schwächere men-
schen sterıliısıeren en (Und weiıt und Dreıt War nıemand, der

LuIsSe und illy CNOUrOo: Die kostbare L iebe zum Leben Bibiische Inspirationen,
(Kaiser- Taschenbücher; 104) München 1991, 13-28:; vgl auch a.a.Q., S.101-106
abgedruckt n | ese- Texte zZzum Problemkreis "Eugenlik, Sterilisation, Euthanasie”,
zus.-gestellt VÖOl|  z Arbei  reıis eschichte thels”, mit einem OrWOI von Pastor
ohannes USC| (Redaktion: Hauptarchiv der v.B.A.), Bielefeld-Bethel 1983, 99ff,
das Zitat
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sıch diese bösen Geister untertan machen Konnte.) Kleßmanns Text
schlägt sich aut diıe elle der UÜbermütigen (und wieder einmal IC
auf die Seite der kleinen eute) Und enen, enen das WUT-
de, Nan Im allgemeinen als "Schwere Körperverletzung" hart De-
strafte, denen also IC den UÜbermütigen, sSondern den Opfern desÜbermuts) ırd Jesu Warnung un als Dillige Vertröstung prasentiert"Freu euch, daß ure amen Im Hımmel geschrieben sind!" SO WEeT-
den pfer Aufbegehren gehindert. Schlimmer Seelsorger ergrei-fen eınen Bibelspruch, und SIE ergreifen damit aC und Möglichkeit,jedes Aufbegehren der Geschundenen beschwichtigen. Das Ist
kontextuelle Unterdrückung. Klar dürtfte zudem sen Der EeZUg auf

verdankt siıch DEe] eismann KeiNneESWEOS dem In der kontextuel-
len Theologie geforderten Perspektivenwechsel:; diese erikope Ird
NIC aus dem Blickwinkel der Verzweifelten und Verstümmelten ent-
deckt, sSsondern aus dem der Großen, die für SIicCHh Ine passende" Be-
ruhigungspille brauchen.
Nach wıe VOT ist S meıne Überzeugung, daß Wır n Europa Ine KON-
textuelle Theologie ringen nÖtIg aben Da Der nıiemandem mıt E1-
16 euphorisch-vollmundigen Ja dieser Theologie gedient ist, nıelt
ich für angebracht, uch aut eINIGE eianren dieser Methode hın-
zuwelsen

100


